
D i e Kardinäle des Mittelalters bekleideten die nach dem Papst höchste Würde 
innerhalb der Kirche . Der Aufstieg von vornehmlich mit l iturgischen Aufgaben 
innerhalb Roms betrauten Klerikern zu machtvollen Kirchenfürsten vollzog sich je­
doch langsam und mit Mühen. Ihr Aufgabenspektrum war vordergründig begrenzt 
und bezog sich zunächst allein auf die W a h l und Beratung des Papstes. Tatsächlich 
agierten Kardinäle aber als machtvolle M i t - bzw. Gegenspieler des jeweils regieren­
den Pontifex. Als ,Säulen der Kirche' trugen sie durch die Übernahme verantwor­
tungsvoller Ämter dazu bei, den päpstlichen W i l l e n nach innen und außen zu ver­
treten und gegebenenfalls durchzusetzen. Drei bisher in der Forschung nur unzu­
reichend behandelten Bereichen wird in vorliegendem Band besondere Beachtung 
geschenkt: Integration - Kommunikation - Habitus. W i e und wann gelang es dem 
Kardinalskolleg, die Bindung der westlichen Christenheit an die Kur ie zu stärken 
und nach seinem W i l l e n zu formen? Welche Bedeutung kam dabei kommunika­
tiven Aspekten zu? Welche gruppenspezifischen Denk- und Handlungsweisen ver­
dichteten sich wann zum kardinalizischen Habitus? Von größter Bedeutung sind in 
diesem Zusammenhang die von den Kardinälen übernommenen Legationen, die in 
den einzelnen Beiträgen besonders gewürdigt werden. 


